
sich strafbar zu machen, müsse
Vorsatz im Spiel sein. Allerdings
sei die Lage bei einer Musikschule
wie in Hildesheim, die ein einge-
tragener Verein sei, tatsächlich
komplizierter als bei einer Musik-
schule in kommunaler Träger-
schaft. Schlimmstenfalls könne der
Vereinsvorstand persönlich haft-
bar gemachtwerden. So oder so sei
die Haltung des Musikschul-Ver-
bands klar, so Wanner: „Wir kön-
nen nur dringend empfehlen, die
Arbeitsverträge umzuwandeln.“

Ähnlich sieht es auch der Ver-
band Pro Musik: Lehrkräfte könn-
ten theoretisch weiterhin auf Ho-
norarbasis arbeiten, heißt es in
einer Pressemitteilung. Aber:
„Wenn die unternehmerische Frei-
heit praktisch nicht herzustellen
wäre, liefen Musikschulen weiter-
hinGefahr, dass bei einer Betriebs-
prüfung die Scheinselbstständig-
keit der Honorarkräfte festgestellt
würde und sie Sozialabgaben

nachzahlen müssten. Ob Musik-
schulen dieses Risiko eingehen
wollen, wird jede einzelne für sich
entscheiden müssen.“

Doch woher das Geld für eine
Umwandlung der Verträge neh-
men? Bis in die 90er-Jahre hinein
hatte die Musikschule ausschließ-
lich auf Festanstellungen gesetzt.
Dann zog sich der Landkreis aus
der institutionellen Förderung zu-
rück. Um zu sparen, setzte die Mu-
sikschule mehr und mehr auf Ho-
norarkräfte, die seit 20 Jahren un-
verändert 24 Euro pro Unterrichts-
einheit bekommen. Aktuell sind
nur noch 22 Lehrerinnen und Leh-
rer fest angestellt. 45 sindHonorar-
kräfte, mit zum Teil aber nur gerin-
gen Wochenstunden.

Der finanzielle Mehraufwand
für eine Festanstellung ist erheb-
lich. Und im Herbst hatte die Mu-
sikschule ohnehin schonAlarmge-
schlagen, weil zum Februar eine
Tariferhöhung für die 22 Festange-

eine Rundbühne herum, kann die
Leinwände mit den Statements le-
sen, in denenviel überTransforma-
tion, Tod und Nacht geraunt wird:
„Chaos ist meine Pflicht.“

Das nun nicht gerade. Eher
Unterhaltung. Das wird (auch von
Colin Selfs gecasteten Laiendar-
stellern in Janus-Kostümen) in auf-

munternden Tänzen mit wum-
mernden Bässen umgesetzt, dazu
gibt es viel Gepose und Gestik.

Der tod der Holzpuppe
Da wir in einer Oper sind, wird na-
türlich auch gesungen. Colin Selfs
Album „Siblings“ sorgte 2018 für
einige Aufmerksamkeit in der Sze-

„Chaos ist meine Pflicht“: Colin Self (vorn) richtet den „Kompass“ im Ballhof
aus. FOTO: HENNING QUEREN

An den deutschen Musik-
schulen schrillen die
Alarmglocken. Nach
einemUrteil des Bundesso-

zialgerichts dürfen Musikschulen
keine Honorarkräfte mehr be-
schäftigen, sondern nur noch fest
angestellte Musik-Lehrerinnen
und -Lehrer. Diese Lösung ist aller-
dings viel teurer. Die Musikschule
Hildesheimhat ohnehin eine große
Finanzierungslücke (die HAZ be-
richtete). Steht sie nun vor demAb-
grund?

Eine Musiklehrerin aus Herren-
berg, einer Stadt südlich von Stutt-
gart, hatmit einer Klage eine Lawi-
ne ausgelöst. Durch mehrere Ins-
tanzen hatte die Honorarkraft eine
Festanstellung eingeklagt – und
schließlich im Sommer 2022 vorm
Bundessozialgericht Recht bekom-
men. Da sie nicht nur Unterricht
gegeben habe, sondern fest in die
Abläufe der kommunalen Musik-
schule eingebunden gewesen sei,
müsse sie nicht länger als Freibe-
ruflerin, sondern als abhängig be-
schäftigte Arbeitnehmerin einge-
stuft werden. Das Urteil gilt rück-
wirkend: DieMusikschuleHerren-
berg muss Rentenversicherungs-
beiträge für 15 Jahre nachzahlen.

Zunächst wurde das Urteil als
Einzelfall-Entscheidung einge-
stuft, ohne bindende Wirkung für
andere Fälle. Doch diese Einschät-
zung hat sich nicht gehalten. „Das
betrifft auchuns, indieserFalle ste-
cken wir genauso drin“, sagt der
Hildesheimer Musikschulleiter
Detlef Hartmann. Auch in Hildes-
heim befürchtet man, Rentenversi-
cherungsbeiträge fürmehrere Jah-
re nachzahlen zu müssen.

Damit das nicht passiert, sollen
bis zum1.FebruardieVerträgevon
Honorarkräften in Festanstellun-
gen umgewandelt werden. Hart-
mann zufolge geht es nicht anders:
„Wir können ja nicht alle Honorar-

Von Ralf Neite

Die Gerhard-Most-Mu-
sikschule in Alfeld ist
mit 689 Schülerinnen
und Schülern kleiner als
die Musikschule in Hil-
desheim, hat aber ganz
ähnliche Probleme, da
sie ebenfalls als einge-
tragener Verein organi-
siert ist. Hier arbeiten
derzeit acht festange-
stellte Musik-Lehrkräfte

und sechs Honorarkräf-
te – darunter auch Stu-
dierende sowie Rentne-
rinnen und Rentner. Im
Moment versuche man
herauszufinden, ob es
für diese Honorarkräfte
Sonderregelungen ge-
be, sagt Musikschullei-
terin Tina Starck. Klar
sei aber: „Es wäre ein
sehr großer Kostenauf-

wand, alle Honorarkräf-
te fest einzustellen. Das
können wir uns
schlichtweg nicht leis-
ten“. Für die kommende
Woche ist eine Vor-
standssitzung anbe-
raumt, um weitere
Schritte zu besprechen.
Starck: „Wir müssen
schnellstmöglich etwas
verändern.“

Die Situation in Alfeld

The
Chambers im
Fagus-Werk
Ensemble begrüßt

das neue Jahr

Alfeld. Das Kammerensemble
TheChambersbegrüßtamSonn-
tag, 14. Januar, erneut das neue
Jahr imUnesco-Welterbe Fagus-
Werk inAlfeld.DerKontrast zwi-
schen virtuos gespielten klassi-
schen Originalwerken, Hits aus
Film- und Popmusik sowie eige-
nen Arrangements von Werken,
die ursprünglich für sinfonische
Besetzung komponiert wurden,
ist dasMarkenzeichen derMusi-
ker, die unter dem Namen „The
Chambers – die Virtuosen aus
Köln“auftreten.Siespielenunter
anderem eigene Arrangements
von Queen oder Ennio Morrico-
ne.

DieVeranstaltungbeginntum
17 Uhr, Einlass ist ab 16 Uhr. Der
Ticketpreis beträgt im Vorver-
kauf 27 Euro und an der Abend-
kasse32Euro.Tickets sind imFa-
gus-Werk, im TUI Reisecenter
Alfeld sowie online unter
www.eventim.de und www.re-
servix.de erhältlich. rhu

stellten ansteht, die in der Summe
rund 85.000 Euro pro Jahr ausma-
chenwird. Stadt undLandkreis ha-
ben eine höhere Förderung jedoch
abgelehnt. ZumerstenMal seit fast
acht Jahren hat die Musikschule
die Unterrichtsentgelte erhöht.
Nach Angaben der Leitung rei-
chen die Mehreinnahmen aber
nicht aus, um das Defizit zu de-
cken.

Das jetzt noch einmal deutlich
ansteigen wird. Wie hoch der jähr-
liche Fehlbedarf nach der Umstel-
lung der Verträge ausfallen wird,
könne er noch nicht sagen, teilt
Musikschulleiter Detlef Hartmann
auf Nachfrage mit. Gespräche mit
den politisch Verantwortlichen ha-
ben gleich am ersten Tag nach den
Winterferien begonnen. Fest steht:
Die Reserven, die die Musikschule
durchdenVerkaufderGebäudean
die Leester-Stiftung vor ein paar
Jahren geschaffen hat, reichen nur
für eine sehr begrenzte Zeit.

ne, ein bisschen Cocteau Twins,
elektronische Tanzmusik mit
einem Schuss Celine Dion.

Nacheiner gutenhalbenStunde
werden die hölzernen Sitzmöbel
doch schon ein wenig hart. Bis
Beatrice kommt. Das ist eine höl-
zerne Marionette, der Colin Self
eine Art Bauchredner-Stimme mit-
gibt. Das Püppchen spricht über
seinen Penis, gebraucht einige
Worte,dieüblicherweisemit einem
Piepton unkenntlich gemacht wer-
den. Dann ist Beatrice tot und wird
zu Grabe getragen. Das Gebet zu
diesem Anlass schließt auch die
„Boi Dykes“ ein. Das ist jetzt ein
bisschen schwer zu erklären, sollte
man im „Nonbinary Wiki“ nach-
schlagen.

Eine Erneuerung der Oper? Die
findet wohl woanders statt. Eine
Revue war’s, durchaus unterhalt-
sam. Viel Applaus. Und in welche
Richtung weist der nächste „Kom-
pass“? Colin Self: „Eine Travestie-
Show, die sich zu einer Art Begräb-
nis im Stile des Groschentheaters
entwickelt.“ Na denn.

Info „Kompass Teil 2“ ist am 2. und 3.
Februar im Ballhof 2 zu sehen, der
letzt Teil folgt am 19. und 20. April.

in Kürze

Nach Gerichtsurteil schrillen
Alarmglocken an der Musikschule

Künftig dürfen keine Honorarkräfte mehr beschäftigt werden,
sondern nur noch fest angestellte Lehrkräfte. Macht sich der Verein sonst strafbar?

kräfte rausschmeißen. Viele, viele
Schüler wären sonst nicht mehr
versorgt.“ Auch rechtlich gebe es
keine Alternative: „Sonst machen
wir uns strafbar.“

Ganz so drastisch möchte es
Claudia Wanner, Pressesprecherin
beim Verband deutscher Musik-
schulen, nicht ausdrücken. Um

Der Musikschule in Hildesheim droht Ungemach. FOTO: JULIA MORAS

MUSIK
21 Uhr: Rabat meets Tel Aviv, Club
VEB, Kulturfabrik.

SONSTIGES
16 Uhr: „Tanzbesonders“, inklusive
Disco, Ratskeller, Marktplatz.

KINO
Thega: „Der Junge und der Reiher“
14.45, 17, 19.30 Uhr; „Next GoalWins“
15.15, 17.45, 20.30 Uhr; „Aquaman“ 15,
17.45 Uhr; 3D: 20.30 Uhr; „Girl You
Know It’s True“ 17.45, 19.45 Uhr; „Raus
aus dem Teich“ 14.30, 17, 20.15 Uhr, 3D:
15.15, 17.30 Uhr; „Wish“ 14.30 Uhr;
„Wonka“ 15.15, 17.30, 20.15 Uhr; Vorpre-
miere: „The Beekeeper“ 20 Uhr.

termine

Big Jack’s Revenge
stellt Album vor
Hildesheim.Mit mehr als 500.000
Streams auf den verschiedenen
Plattformen, acht Songs online
und dem Debütalbum First Order
kommt die Band Big Jack’s Reven-
ge am Freitag, 12. Januar, in die
Kulturfabrik. Das Hildesheimer
Quintett mit der Hellfire-Röhre Ulli
Dürkop am Mikrofon und dem Ex-
Nena-Musiker Jürgen Dehmel am
Bass, spielt harte Rocksongs aus
eigener Feder. Um 20 Uhr geht es
los. ran

Corsagen, Flitter und Glitter
Wie rettet man die Oper? Colin Self ist an der Staatsoper und zeigt „Kompass I“ im Ballhof

Hannover. Das ist mal eine Ansage:
Die Oper habe ihn gerufen, um sie
zu retten, verkündetColinSelf.Der
Amerikaner ist der aktuelle Artist
in Residence der Staatsoper Han-
nover. Nicht diese soll er allerdings
retten, sondern schon die ganze,
große, dieOper an sich, so seinMa-
nifest zum Start seines dreiteiligen
Projekts.

„Kompass I-III“ heißt es, der ers-
te Teil vor enthusiastischem Publi-
kum geht im gut besuchten Ball-
hof2 über die Bühne. Ein Kompass
ist ja ein Gerät, das den Weg wei-
sen soll. Hier in eine Oper der Zu-
kunft. Wer so etwas intendiert,
muss natürlich liefern.

Viel Gepose und Gestik
Colin Self bezeichnet sich als eine
„queere Performer:in, Sänger:in
undKomponist:in“, unddeshalb ist
auch reichlich Flitter und Glitter
auf der Bühne, Colin Self trägt viel
Make-up, erst eine Mönchskutte,
darunter natürlich Tüllkleid und
Corsage, amEndenurCorsageund
Sneaker – allesmit bemerkenswer-
tem Selbstbewusstsein. Das Publi-
kum sitzt bei der Uraufführung um

Von Henning Queren

„Light and rain“
spielt im Litteranova
Hildesheim. „Light and Rain“ steht
am Freitag, 12. Januar, im Littera-
nova in Hildesheim auf der Bühne.
Er präsentieret dynamischen emo-
tionalen Indie-Folk aus einer dun-
kelbunten Traumwelt. „Light and
Rain“ ist das Alias des hessischen
Lehrers und Multiinstrumentalisten
Jan-Eric Schlachter. In den vergan-
genen Jahren arbeitete er sich mit
über 100 Konzerten als Solo-Artist
seinen eigenenWeg in der Musik-
landschaft frei. Das Konzert be-
ginnt um 20 Uhr, Einlass ist ab 19
Uhr. Der Eintritt ist frei, ein Hut
geht rum. rhu

Pop-Konzert trifft
Kabarett
Gronau. Unter dem Titel „Zwischen
Geisterbahn und Zuckerwatte“ tritt
das Popkabarett Korff & Ludewig
am Freitag, 12. Januar, in den Gro-
nauer Lichtspielen auf. Die Veran-
staltung ist Teil der Reihe Freitag
live des Kulturkreis Gronau. Das Duo
Korff & Ludewig lässt sich nicht in
eine Schublade stecken, es bietet
einemusikalische Kombi aus Pop-
Konzert und Kabarett. Die Veran-
staltung beginnt um 20 Uhr. Karten
für das Event gibt es online unter
www.kulturkreisgronau.de, im Büro
des Kulturkreis Gronau unter der
Telefonnummer 05182/903838, in
den Gronauer Lichtspielen sowie im
Geschäft Peter Papier, Buch und
Post in Gronau. rhu

Weltmusik zur
Marktzeit
Hildesheim. In der Musik zur
Marktzeit am Samstag 13. Januar,
spielt das Weltmusik-Trio „Wenos“
gefühlvolle Stücke aus verschiede-
nen Ländern und bringt ein biss-
chenWärme in die kalte Winter-
zeit. Das Konzert beginnt um 10
Uhr in der St.-Lamberti-Kirche. rhu

Kammermusik
mit dem

Alma-Rosé-Trio
Hildesheim. Nach der Weih-
nachtspause startet der Kultur-
ring kontrastreich in das neue
Kammermusikjahr. Am Freitag,
12. Januar, gastiert dasAlma-Ro-
sé-Trio im Schafhausen-Saal des
Roemer- und Pelizaeus-Muse-
ums. Beginn ist um 18 Uhr. Die
drei Künstlerinnen Larissa Cid-
linsky (Violine), Susanne Geuer
(Klarinette) und Kathrin Isabelle
Klein (Klavier) werden in dieser
Saison vom Deutschen Musikrat
gefördert. Ihr Hildesheimer Pro-
gramm umfasst Werke von
Milhaud, Bartók, Poulenc und
Strawinskys „Geschichte vom
Soldaten“. ran
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sich strafbar zu machen, müsse
Vorsatz im Spiel sein. Allerdings
sei die Lage bei einer Musikschule
wie in Hildesheim, die ein einge-
tragener Verein sei, tatsächlich
komplizierter als bei einer Musik-
schule in kommunaler Träger-
schaft. Schlimmstenfalls könne der
Vereinsvorstand persönlich haft-
bar gemachtwerden. So oder so sei
die Haltung des Musikschul-Ver-
bands klar, so Wanner: „Wir kön-
nen nur dringend empfehlen, die
Arbeitsverträge umzuwandeln.“

Ähnlich sieht es auch der Ver-
band Pro Musik: Lehrkräfte könn-
ten theoretisch weiterhin auf Ho-
norarbasis arbeiten, heißt es in
einer Pressemitteilung. Aber:
„Wenn die unternehmerische Frei-
heit praktisch nicht herzustellen
wäre, liefen Musikschulen weiter-
hinGefahr, dass bei einer Betriebs-
prüfung die Scheinselbstständig-
keit der Honorarkräfte festgestellt
würde und sie Sozialabgaben

nachzahlen müssten. Ob Musik-
schulen dieses Risiko eingehen
wollen, wird jede einzelne für sich
entscheiden müssen.“

Doch woher das Geld für eine
Umwandlung der Verträge neh-
men? Bis in die 90er-Jahre hinein
hatte die Musikschule ausschließ-
lich auf Festanstellungen gesetzt.
Dann zog sich der Landkreis aus
der institutionellen Förderung zu-
rück. Um zu sparen, setzte die Mu-
sikschule mehr und mehr auf Ho-
norarkräfte, die seit 20 Jahren un-
verändert 24 Euro pro Unterrichts-
einheit bekommen. Aktuell sind
nur noch 22 Lehrerinnen und Leh-
rer fest angestellt. 45 sindHonorar-
kräfte, mit zum Teil aber nur gerin-
gen Wochenstunden.

Der finanzielle Mehraufwand
für eine Festanstellung ist erheb-
lich. Und im Herbst hatte die Mu-
sikschule ohnehin schonAlarmge-
schlagen, weil zum Februar eine
Tariferhöhung für die 22 Festange-

eine Rundbühne herum, kann die
Leinwände mit den Statements le-
sen, in denenviel überTransforma-
tion, Tod und Nacht geraunt wird:
„Chaos ist meine Pflicht.“

Das nun nicht gerade. Eher
Unterhaltung. Das wird (auch von
Colin Selfs gecasteten Laiendar-
stellern in Janus-Kostümen) in auf-

munternden Tänzen mit wum-
mernden Bässen umgesetzt, dazu
gibt es viel Gepose und Gestik.

Der tod der Holzpuppe
Da wir in einer Oper sind, wird na-
türlich auch gesungen. Colin Selfs
Album „Siblings“ sorgte 2018 für
einige Aufmerksamkeit in der Sze-

„Chaos ist meine Pflicht“: Colin Self (vorn) richtet den „Kompass“ im Ballhof
aus. FOTO: HENNING QUEREN

An den deutschen Musik-
schulen schrillen die
Alarmglocken. Nach
einemUrteil des Bundesso-

zialgerichts dürfen Musikschulen
keine Honorarkräfte mehr be-
schäftigen, sondern nur noch fest
angestellte Musik-Lehrerinnen
und -Lehrer. Diese Lösung ist aller-
dings viel teurer. Die Musikschule
Hildesheimhat ohnehin eine große
Finanzierungslücke (die HAZ be-
richtete). Steht sie nun vor demAb-
grund?

Eine Musiklehrerin aus Herren-
berg, einer Stadt südlich von Stutt-
gart, hatmit einer Klage eine Lawi-
ne ausgelöst. Durch mehrere Ins-
tanzen hatte die Honorarkraft eine
Festanstellung eingeklagt – und
schließlich im Sommer 2022 vorm
Bundessozialgericht Recht bekom-
men. Da sie nicht nur Unterricht
gegeben habe, sondern fest in die
Abläufe der kommunalen Musik-
schule eingebunden gewesen sei,
müsse sie nicht länger als Freibe-
ruflerin, sondern als abhängig be-
schäftigte Arbeitnehmerin einge-
stuft werden. Das Urteil gilt rück-
wirkend: DieMusikschuleHerren-
berg muss Rentenversicherungs-
beiträge für 15 Jahre nachzahlen.

Zunächst wurde das Urteil als
Einzelfall-Entscheidung einge-
stuft, ohne bindende Wirkung für
andere Fälle. Doch diese Einschät-
zung hat sich nicht gehalten. „Das
betrifft auchuns, indieserFalle ste-
cken wir genauso drin“, sagt der
Hildesheimer Musikschulleiter
Detlef Hartmann. Auch in Hildes-
heim befürchtet man, Rentenversi-
cherungsbeiträge fürmehrere Jah-
re nachzahlen zu müssen.

Damit das nicht passiert, sollen
bis zum1.FebruardieVerträgevon
Honorarkräften in Festanstellun-
gen umgewandelt werden. Hart-
mann zufolge geht es nicht anders:
„Wir können ja nicht alle Honorar-

Von Ralf Neite

Die Gerhard-Most-Mu-
sikschule in Alfeld ist
mit 689 Schülerinnen
und Schülern kleiner als
die Musikschule in Hil-
desheim, hat aber ganz
ähnliche Probleme, da
sie ebenfalls als einge-
tragener Verein organi-
siert ist. Hier arbeiten
derzeit acht festange-
stellte Musik-Lehrkräfte

und sechs Honorarkräf-
te – darunter auch Stu-
dierende sowie Rentne-
rinnen und Rentner. Im
Moment versuche man
herauszufinden, ob es
für diese Honorarkräfte
Sonderregelungen ge-
be, sagt Musikschullei-
terin Tina Starck. Klar
sei aber: „Es wäre ein
sehr großer Kostenauf-

wand, alle Honorarkräf-
te fest einzustellen. Das
können wir uns
schlichtweg nicht leis-
ten“. Für die kommende
Woche ist eine Vor-
standssitzung anbe-
raumt, um weitere
Schritte zu besprechen.
Starck: „Wir müssen
schnellstmöglich etwas
verändern.“

Die Situation in Alfeld

The
Chambers im
Fagus-Werk
Ensemble begrüßt

das neue Jahr

Alfeld. Das Kammerensemble
TheChambersbegrüßtamSonn-
tag, 14. Januar, erneut das neue
Jahr imUnesco-Welterbe Fagus-
Werk inAlfeld.DerKontrast zwi-
schen virtuos gespielten klassi-
schen Originalwerken, Hits aus
Film- und Popmusik sowie eige-
nen Arrangements von Werken,
die ursprünglich für sinfonische
Besetzung komponiert wurden,
ist dasMarkenzeichen derMusi-
ker, die unter dem Namen „The
Chambers – die Virtuosen aus
Köln“auftreten.Siespielenunter
anderem eigene Arrangements
von Queen oder Ennio Morrico-
ne.

DieVeranstaltungbeginntum
17 Uhr, Einlass ist ab 16 Uhr. Der
Ticketpreis beträgt im Vorver-
kauf 27 Euro und an der Abend-
kasse32Euro.Tickets sind imFa-
gus-Werk, im TUI Reisecenter
Alfeld sowie online unter
www.eventim.de und www.re-
servix.de erhältlich. rhu

stellten ansteht, die in der Summe
rund 85.000 Euro pro Jahr ausma-
chenwird. Stadt undLandkreis ha-
ben eine höhere Förderung jedoch
abgelehnt. ZumerstenMal seit fast
acht Jahren hat die Musikschule
die Unterrichtsentgelte erhöht.
Nach Angaben der Leitung rei-
chen die Mehreinnahmen aber
nicht aus, um das Defizit zu de-
cken.

Das jetzt noch einmal deutlich
ansteigen wird. Wie hoch der jähr-
liche Fehlbedarf nach der Umstel-
lung der Verträge ausfallen wird,
könne er noch nicht sagen, teilt
Musikschulleiter Detlef Hartmann
auf Nachfrage mit. Gespräche mit
den politisch Verantwortlichen ha-
ben gleich am ersten Tag nach den
Winterferien begonnen. Fest steht:
Die Reserven, die die Musikschule
durchdenVerkaufderGebäudean
die Leester-Stiftung vor ein paar
Jahren geschaffen hat, reichen nur
für eine sehr begrenzte Zeit.

ne, ein bisschen Cocteau Twins,
elektronische Tanzmusik mit
einem Schuss Celine Dion.

Nacheiner gutenhalbenStunde
werden die hölzernen Sitzmöbel
doch schon ein wenig hart. Bis
Beatrice kommt. Das ist eine höl-
zerne Marionette, der Colin Self
eine Art Bauchredner-Stimme mit-
gibt. Das Püppchen spricht über
seinen Penis, gebraucht einige
Worte,dieüblicherweisemit einem
Piepton unkenntlich gemacht wer-
den. Dann ist Beatrice tot und wird
zu Grabe getragen. Das Gebet zu
diesem Anlass schließt auch die
„Boi Dykes“ ein. Das ist jetzt ein
bisschen schwer zu erklären, sollte
man im „Nonbinary Wiki“ nach-
schlagen.

Eine Erneuerung der Oper? Die
findet wohl woanders statt. Eine
Revue war’s, durchaus unterhalt-
sam. Viel Applaus. Und in welche
Richtung weist der nächste „Kom-
pass“? Colin Self: „Eine Travestie-
Show, die sich zu einer Art Begräb-
nis im Stile des Groschentheaters
entwickelt.“ Na denn.

Info „Kompass Teil 2“ ist am 2. und 3.
Februar im Ballhof 2 zu sehen, der
letzt Teil folgt am 19. und 20. April.
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Nach Gerichtsurteil schrillen
Alarmglocken an der Musikschule

Künftig dürfen keine Honorarkräfte mehr beschäftigt werden,
sondern nur noch fest angestellte Lehrkräfte. Macht sich der Verein sonst strafbar?

kräfte rausschmeißen. Viele, viele
Schüler wären sonst nicht mehr
versorgt.“ Auch rechtlich gebe es
keine Alternative: „Sonst machen
wir uns strafbar.“

Ganz so drastisch möchte es
Claudia Wanner, Pressesprecherin
beim Verband deutscher Musik-
schulen, nicht ausdrücken. Um
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aus dem Teich“ 14.30, 17, 20.15 Uhr, 3D:
15.15, 17.30 Uhr; „Wish“ 14.30 Uhr;
„Wonka“ 15.15, 17.30, 20.15 Uhr; Vorpre-
miere: „The Beekeeper“ 20 Uhr.

termine

Big Jack’s Revenge
stellt Album vor
Hildesheim.Mit mehr als 500.000
Streams auf den verschiedenen
Plattformen, acht Songs online
und dem Debütalbum First Order
kommt die Band Big Jack’s Reven-
ge am Freitag, 12. Januar, in die
Kulturfabrik. Das Hildesheimer
Quintett mit der Hellfire-Röhre Ulli
Dürkop am Mikrofon und dem Ex-
Nena-Musiker Jürgen Dehmel am
Bass, spielt harte Rocksongs aus
eigener Feder. Um 20 Uhr geht es
los. ran

Corsagen, Flitter und Glitter
Wie rettet man die Oper? Colin Self ist an der Staatsoper und zeigt „Kompass I“ im Ballhof

Hannover. Das ist mal eine Ansage:
Die Oper habe ihn gerufen, um sie
zu retten, verkündetColinSelf.Der
Amerikaner ist der aktuelle Artist
in Residence der Staatsoper Han-
nover. Nicht diese soll er allerdings
retten, sondern schon die ganze,
große, dieOper an sich, so seinMa-
nifest zum Start seines dreiteiligen
Projekts.

„Kompass I-III“ heißt es, der ers-
te Teil vor enthusiastischem Publi-
kum geht im gut besuchten Ball-
hof2 über die Bühne. Ein Kompass
ist ja ein Gerät, das den Weg wei-
sen soll. Hier in eine Oper der Zu-
kunft. Wer so etwas intendiert,
muss natürlich liefern.

Viel Gepose und Gestik
Colin Self bezeichnet sich als eine
„queere Performer:in, Sänger:in
undKomponist:in“, unddeshalb ist
auch reichlich Flitter und Glitter
auf der Bühne, Colin Self trägt viel
Make-up, erst eine Mönchskutte,
darunter natürlich Tüllkleid und
Corsage, amEndenurCorsageund
Sneaker – allesmit bemerkenswer-
tem Selbstbewusstsein. Das Publi-
kum sitzt bei der Uraufführung um

Von Henning Queren

„Light and rain“
spielt im Litteranova
Hildesheim. „Light and Rain“ steht
am Freitag, 12. Januar, im Littera-
nova in Hildesheim auf der Bühne.
Er präsentieret dynamischen emo-
tionalen Indie-Folk aus einer dun-
kelbunten Traumwelt. „Light and
Rain“ ist das Alias des hessischen
Lehrers und Multiinstrumentalisten
Jan-Eric Schlachter. In den vergan-
genen Jahren arbeitete er sich mit
über 100 Konzerten als Solo-Artist
seinen eigenenWeg in der Musik-
landschaft frei. Das Konzert be-
ginnt um 20 Uhr, Einlass ist ab 19
Uhr. Der Eintritt ist frei, ein Hut
geht rum. rhu

Pop-Konzert trifft
Kabarett
Gronau. Unter dem Titel „Zwischen
Geisterbahn und Zuckerwatte“ tritt
das Popkabarett Korff & Ludewig
am Freitag, 12. Januar, in den Gro-
nauer Lichtspielen auf. Die Veran-
staltung ist Teil der Reihe Freitag
live des Kulturkreis Gronau. Das Duo
Korff & Ludewig lässt sich nicht in
eine Schublade stecken, es bietet
einemusikalische Kombi aus Pop-
Konzert und Kabarett. Die Veran-
staltung beginnt um 20 Uhr. Karten
für das Event gibt es online unter
www.kulturkreisgronau.de, im Büro
des Kulturkreis Gronau unter der
Telefonnummer 05182/903838, in
den Gronauer Lichtspielen sowie im
Geschäft Peter Papier, Buch und
Post in Gronau. rhu

Weltmusik zur
Marktzeit
Hildesheim. In der Musik zur
Marktzeit am Samstag 13. Januar,
spielt das Weltmusik-Trio „Wenos“
gefühlvolle Stücke aus verschiede-
nen Ländern und bringt ein biss-
chenWärme in die kalte Winter-
zeit. Das Konzert beginnt um 10
Uhr in der St.-Lamberti-Kirche. rhu

Kammermusik
mit dem

Alma-Rosé-Trio
Hildesheim. Nach der Weih-
nachtspause startet der Kultur-
ring kontrastreich in das neue
Kammermusikjahr. Am Freitag,
12. Januar, gastiert dasAlma-Ro-
sé-Trio im Schafhausen-Saal des
Roemer- und Pelizaeus-Muse-
ums. Beginn ist um 18 Uhr. Die
drei Künstlerinnen Larissa Cid-
linsky (Violine), Susanne Geuer
(Klarinette) und Kathrin Isabelle
Klein (Klavier) werden in dieser
Saison vom Deutschen Musikrat
gefördert. Ihr Hildesheimer Pro-
gramm umfasst Werke von
Milhaud, Bartók, Poulenc und
Strawinskys „Geschichte vom
Soldaten“. ran
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sich strafbar zu machen, müsse
Vorsatz im Spiel sein. Allerdings
sei die Lage bei einer Musikschule
wie in Hildesheim, die ein einge-
tragener Verein sei, tatsächlich
komplizierter als bei einer Musik-
schule in kommunaler Träger-
schaft. Schlimmstenfalls könne der
Vereinsvorstand persönlich haft-
bar gemachtwerden. So oder so sei
die Haltung des Musikschul-Ver-
bands klar, so Wanner: „Wir kön-
nen nur dringend empfehlen, die
Arbeitsverträge umzuwandeln.“

Ähnlich sieht es auch der Ver-
band Pro Musik: Lehrkräfte könn-
ten theoretisch weiterhin auf Ho-
norarbasis arbeiten, heißt es in
einer Pressemitteilung. Aber:
„Wenn die unternehmerische Frei-
heit praktisch nicht herzustellen
wäre, liefen Musikschulen weiter-
hinGefahr, dass bei einer Betriebs-
prüfung die Scheinselbstständig-
keit der Honorarkräfte festgestellt
würde und sie Sozialabgaben

nachzahlen müssten. Ob Musik-
schulen dieses Risiko eingehen
wollen, wird jede einzelne für sich
entscheiden müssen.“

Doch woher das Geld für eine
Umwandlung der Verträge neh-
men? Bis in die 90er-Jahre hinein
hatte die Musikschule ausschließ-
lich auf Festanstellungen gesetzt.
Dann zog sich der Landkreis aus
der institutionellen Förderung zu-
rück. Um zu sparen, setzte die Mu-
sikschule mehr und mehr auf Ho-
norarkräfte, die seit 20 Jahren un-
verändert 24 Euro pro Unterrichts-
einheit bekommen. Aktuell sind
nur noch 22 Lehrerinnen und Leh-
rer fest angestellt. 45 sindHonorar-
kräfte, mit zum Teil aber nur gerin-
gen Wochenstunden.

Der finanzielle Mehraufwand
für eine Festanstellung ist erheb-
lich. Und im Herbst hatte die Mu-
sikschule ohnehin schonAlarmge-
schlagen, weil zum Februar eine
Tariferhöhung für die 22 Festange-

eine Rundbühne herum, kann die
Leinwände mit den Statements le-
sen, in denenviel überTransforma-
tion, Tod und Nacht geraunt wird:
„Chaos ist meine Pflicht.“

Das nun nicht gerade. Eher
Unterhaltung. Das wird (auch von
Colin Selfs gecasteten Laiendar-
stellern in Janus-Kostümen) in auf-

munternden Tänzen mit wum-
mernden Bässen umgesetzt, dazu
gibt es viel Gepose und Gestik.

Der tod der Holzpuppe
Da wir in einer Oper sind, wird na-
türlich auch gesungen. Colin Selfs
Album „Siblings“ sorgte 2018 für
einige Aufmerksamkeit in der Sze-

„Chaos ist meine Pflicht“: Colin Self (vorn) richtet den „Kompass“ im Ballhof
aus. FOTO: HENNING QUEREN

An den deutschen Musik-
schulen schrillen die
Alarmglocken. Nach
einemUrteil des Bundesso-

zialgerichts dürfen Musikschulen
keine Honorarkräfte mehr be-
schäftigen, sondern nur noch fest
angestellte Musik-Lehrerinnen
und -Lehrer. Diese Lösung ist aller-
dings viel teurer. Die Musikschule
Hildesheimhat ohnehin eine große
Finanzierungslücke (die HAZ be-
richtete). Steht sie nun vor demAb-
grund?

Eine Musiklehrerin aus Herren-
berg, einer Stadt südlich von Stutt-
gart, hatmit einer Klage eine Lawi-
ne ausgelöst. Durch mehrere Ins-
tanzen hatte die Honorarkraft eine
Festanstellung eingeklagt – und
schließlich im Sommer 2022 vorm
Bundessozialgericht Recht bekom-
men. Da sie nicht nur Unterricht
gegeben habe, sondern fest in die
Abläufe der kommunalen Musik-
schule eingebunden gewesen sei,
müsse sie nicht länger als Freibe-
ruflerin, sondern als abhängig be-
schäftigte Arbeitnehmerin einge-
stuft werden. Das Urteil gilt rück-
wirkend: DieMusikschuleHerren-
berg muss Rentenversicherungs-
beiträge für 15 Jahre nachzahlen.

Zunächst wurde das Urteil als
Einzelfall-Entscheidung einge-
stuft, ohne bindende Wirkung für
andere Fälle. Doch diese Einschät-
zung hat sich nicht gehalten. „Das
betrifft auchuns, indieserFalle ste-
cken wir genauso drin“, sagt der
Hildesheimer Musikschulleiter
Detlef Hartmann. Auch in Hildes-
heim befürchtet man, Rentenversi-
cherungsbeiträge fürmehrere Jah-
re nachzahlen zu müssen.

Damit das nicht passiert, sollen
bis zum1.FebruardieVerträgevon
Honorarkräften in Festanstellun-
gen umgewandelt werden. Hart-
mann zufolge geht es nicht anders:
„Wir können ja nicht alle Honorar-

Von Ralf Neite

Die Gerhard-Most-Mu-
sikschule in Alfeld ist
mit 689 Schülerinnen
und Schülern kleiner als
die Musikschule in Hil-
desheim, hat aber ganz
ähnliche Probleme, da
sie ebenfalls als einge-
tragener Verein organi-
siert ist. Hier arbeiten
derzeit acht festange-
stellte Musik-Lehrkräfte

und sechs Honorarkräf-
te – darunter auch Stu-
dierende sowie Rentne-
rinnen und Rentner. Im
Moment versuche man
herauszufinden, ob es
für diese Honorarkräfte
Sonderregelungen ge-
be, sagt Musikschullei-
terin Tina Starck. Klar
sei aber: „Es wäre ein
sehr großer Kostenauf-

wand, alle Honorarkräf-
te fest einzustellen. Das
können wir uns
schlichtweg nicht leis-
ten“. Für die kommende
Woche ist eine Vor-
standssitzung anbe-
raumt, um weitere
Schritte zu besprechen.
Starck: „Wir müssen
schnellstmöglich etwas
verändern.“

Die Situation in Alfeld

The
Chambers im
Fagus-Werk
Ensemble begrüßt

das neue Jahr

Alfeld. Das Kammerensemble
TheChambersbegrüßtamSonn-
tag, 14. Januar, erneut das neue
Jahr imUnesco-Welterbe Fagus-
Werk inAlfeld.DerKontrast zwi-
schen virtuos gespielten klassi-
schen Originalwerken, Hits aus
Film- und Popmusik sowie eige-
nen Arrangements von Werken,
die ursprünglich für sinfonische
Besetzung komponiert wurden,
ist dasMarkenzeichen derMusi-
ker, die unter dem Namen „The
Chambers – die Virtuosen aus
Köln“auftreten.Siespielenunter
anderem eigene Arrangements
von Queen oder Ennio Morrico-
ne.

DieVeranstaltungbeginntum
17 Uhr, Einlass ist ab 16 Uhr. Der
Ticketpreis beträgt im Vorver-
kauf 27 Euro und an der Abend-
kasse32Euro.Tickets sind imFa-
gus-Werk, im TUI Reisecenter
Alfeld sowie online unter
www.eventim.de und www.re-
servix.de erhältlich. rhu

stellten ansteht, die in der Summe
rund 85.000 Euro pro Jahr ausma-
chenwird. Stadt undLandkreis ha-
ben eine höhere Förderung jedoch
abgelehnt. ZumerstenMal seit fast
acht Jahren hat die Musikschule
die Unterrichtsentgelte erhöht.
Nach Angaben der Leitung rei-
chen die Mehreinnahmen aber
nicht aus, um das Defizit zu de-
cken.

Das jetzt noch einmal deutlich
ansteigen wird. Wie hoch der jähr-
liche Fehlbedarf nach der Umstel-
lung der Verträge ausfallen wird,
könne er noch nicht sagen, teilt
Musikschulleiter Detlef Hartmann
auf Nachfrage mit. Gespräche mit
den politisch Verantwortlichen ha-
ben gleich am ersten Tag nach den
Winterferien begonnen. Fest steht:
Die Reserven, die die Musikschule
durchdenVerkaufderGebäudean
die Leester-Stiftung vor ein paar
Jahren geschaffen hat, reichen nur
für eine sehr begrenzte Zeit.

ne, ein bisschen Cocteau Twins,
elektronische Tanzmusik mit
einem Schuss Celine Dion.

Nacheiner gutenhalbenStunde
werden die hölzernen Sitzmöbel
doch schon ein wenig hart. Bis
Beatrice kommt. Das ist eine höl-
zerne Marionette, der Colin Self
eine Art Bauchredner-Stimme mit-
gibt. Das Püppchen spricht über
seinen Penis, gebraucht einige
Worte,dieüblicherweisemit einem
Piepton unkenntlich gemacht wer-
den. Dann ist Beatrice tot und wird
zu Grabe getragen. Das Gebet zu
diesem Anlass schließt auch die
„Boi Dykes“ ein. Das ist jetzt ein
bisschen schwer zu erklären, sollte
man im „Nonbinary Wiki“ nach-
schlagen.

Eine Erneuerung der Oper? Die
findet wohl woanders statt. Eine
Revue war’s, durchaus unterhalt-
sam. Viel Applaus. Und in welche
Richtung weist der nächste „Kom-
pass“? Colin Self: „Eine Travestie-
Show, die sich zu einer Art Begräb-
nis im Stile des Groschentheaters
entwickelt.“ Na denn.

Info „Kompass Teil 2“ ist am 2. und 3.
Februar im Ballhof 2 zu sehen, der
letzt Teil folgt am 19. und 20. April.

in Kürze

Nach Gerichtsurteil schrillen
Alarmglocken an der Musikschule

Künftig dürfen keine Honorarkräfte mehr beschäftigt werden,
sondern nur noch fest angestellte Lehrkräfte. Macht sich der Verein sonst strafbar?

kräfte rausschmeißen. Viele, viele
Schüler wären sonst nicht mehr
versorgt.“ Auch rechtlich gebe es
keine Alternative: „Sonst machen
wir uns strafbar.“

Ganz so drastisch möchte es
Claudia Wanner, Pressesprecherin
beim Verband deutscher Musik-
schulen, nicht ausdrücken. Um

Der Musikschule in Hildesheim droht Ungemach. FOTO: JULIA MORAS

MUSIK
21 Uhr: Rabat meets Tel Aviv, Club
VEB, Kulturfabrik.

SONSTIGES
16 Uhr: „Tanzbesonders“, inklusive
Disco, Ratskeller, Marktplatz.

KINO
Thega: „Der Junge und der Reiher“
14.45, 17, 19.30 Uhr; „Next GoalWins“
15.15, 17.45, 20.30 Uhr; „Aquaman“ 15,
17.45 Uhr; 3D: 20.30 Uhr; „Girl You
Know It’s True“ 17.45, 19.45 Uhr; „Raus
aus dem Teich“ 14.30, 17, 20.15 Uhr, 3D:
15.15, 17.30 Uhr; „Wish“ 14.30 Uhr;
„Wonka“ 15.15, 17.30, 20.15 Uhr; Vorpre-
miere: „The Beekeeper“ 20 Uhr.

termine

Big Jack’s Revenge
stellt Album vor
Hildesheim.Mit mehr als 500.000
Streams auf den verschiedenen
Plattformen, acht Songs online
und dem Debütalbum First Order
kommt die Band Big Jack’s Reven-
ge am Freitag, 12. Januar, in die
Kulturfabrik. Das Hildesheimer
Quintett mit der Hellfire-Röhre Ulli
Dürkop am Mikrofon und dem Ex-
Nena-Musiker Jürgen Dehmel am
Bass, spielt harte Rocksongs aus
eigener Feder. Um 20 Uhr geht es
los. ran

Corsagen, Flitter und Glitter
Wie rettet man die Oper? Colin Self ist an der Staatsoper und zeigt „Kompass I“ im Ballhof

Hannover. Das ist mal eine Ansage:
Die Oper habe ihn gerufen, um sie
zu retten, verkündetColinSelf.Der
Amerikaner ist der aktuelle Artist
in Residence der Staatsoper Han-
nover. Nicht diese soll er allerdings
retten, sondern schon die ganze,
große, dieOper an sich, so seinMa-
nifest zum Start seines dreiteiligen
Projekts.

„Kompass I-III“ heißt es, der ers-
te Teil vor enthusiastischem Publi-
kum geht im gut besuchten Ball-
hof2 über die Bühne. Ein Kompass
ist ja ein Gerät, das den Weg wei-
sen soll. Hier in eine Oper der Zu-
kunft. Wer so etwas intendiert,
muss natürlich liefern.

Viel Gepose und Gestik
Colin Self bezeichnet sich als eine
„queere Performer:in, Sänger:in
undKomponist:in“, unddeshalb ist
auch reichlich Flitter und Glitter
auf der Bühne, Colin Self trägt viel
Make-up, erst eine Mönchskutte,
darunter natürlich Tüllkleid und
Corsage, amEndenurCorsageund
Sneaker – allesmit bemerkenswer-
tem Selbstbewusstsein. Das Publi-
kum sitzt bei der Uraufführung um

Von Henning Queren

„Light and rain“
spielt im Litteranova
Hildesheim. „Light and Rain“ steht
am Freitag, 12. Januar, im Littera-
nova in Hildesheim auf der Bühne.
Er präsentieret dynamischen emo-
tionalen Indie-Folk aus einer dun-
kelbunten Traumwelt. „Light and
Rain“ ist das Alias des hessischen
Lehrers und Multiinstrumentalisten
Jan-Eric Schlachter. In den vergan-
genen Jahren arbeitete er sich mit
über 100 Konzerten als Solo-Artist
seinen eigenenWeg in der Musik-
landschaft frei. Das Konzert be-
ginnt um 20 Uhr, Einlass ist ab 19
Uhr. Der Eintritt ist frei, ein Hut
geht rum. rhu

Pop-Konzert trifft
Kabarett
Gronau. Unter dem Titel „Zwischen
Geisterbahn und Zuckerwatte“ tritt
das Popkabarett Korff & Ludewig
am Freitag, 12. Januar, in den Gro-
nauer Lichtspielen auf. Die Veran-
staltung ist Teil der Reihe Freitag
live des Kulturkreis Gronau. Das Duo
Korff & Ludewig lässt sich nicht in
eine Schublade stecken, es bietet
einemusikalische Kombi aus Pop-
Konzert und Kabarett. Die Veran-
staltung beginnt um 20 Uhr. Karten
für das Event gibt es online unter
www.kulturkreisgronau.de, im Büro
des Kulturkreis Gronau unter der
Telefonnummer 05182/903838, in
den Gronauer Lichtspielen sowie im
Geschäft Peter Papier, Buch und
Post in Gronau. rhu

Weltmusik zur
Marktzeit
Hildesheim. In der Musik zur
Marktzeit am Samstag 13. Januar,
spielt das Weltmusik-Trio „Wenos“
gefühlvolle Stücke aus verschiede-
nen Ländern und bringt ein biss-
chenWärme in die kalte Winter-
zeit. Das Konzert beginnt um 10
Uhr in der St.-Lamberti-Kirche. rhu

Kammermusik
mit dem

Alma-Rosé-Trio
Hildesheim. Nach der Weih-
nachtspause startet der Kultur-
ring kontrastreich in das neue
Kammermusikjahr. Am Freitag,
12. Januar, gastiert dasAlma-Ro-
sé-Trio im Schafhausen-Saal des
Roemer- und Pelizaeus-Muse-
ums. Beginn ist um 18 Uhr. Die
drei Künstlerinnen Larissa Cid-
linsky (Violine), Susanne Geuer
(Klarinette) und Kathrin Isabelle
Klein (Klavier) werden in dieser
Saison vom Deutschen Musikrat
gefördert. Ihr Hildesheimer Pro-
gramm umfasst Werke von
Milhaud, Bartók, Poulenc und
Strawinskys „Geschichte vom
Soldaten“. ran
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sich strafbar zu machen, müsse
Vorsatz im Spiel sein. Allerdings
sei die Lage bei einer Musikschule
wie in Hildesheim, die ein einge-
tragener Verein sei, tatsächlich
komplizierter als bei einer Musik-
schule in kommunaler Träger-
schaft. Schlimmstenfalls könne der
Vereinsvorstand persönlich haft-
bar gemachtwerden. So oder so sei
die Haltung des Musikschul-Ver-
bands klar, so Wanner: „Wir kön-
nen nur dringend empfehlen, die
Arbeitsverträge umzuwandeln.“

Ähnlich sieht es auch der Ver-
band Pro Musik: Lehrkräfte könn-
ten theoretisch weiterhin auf Ho-
norarbasis arbeiten, heißt es in
einer Pressemitteilung. Aber:
„Wenn die unternehmerische Frei-
heit praktisch nicht herzustellen
wäre, liefen Musikschulen weiter-
hinGefahr, dass bei einer Betriebs-
prüfung die Scheinselbstständig-
keit der Honorarkräfte festgestellt
würde und sie Sozialabgaben

nachzahlen müssten. Ob Musik-
schulen dieses Risiko eingehen
wollen, wird jede einzelne für sich
entscheiden müssen.“

Doch woher das Geld für eine
Umwandlung der Verträge neh-
men? Bis in die 90er-Jahre hinein
hatte die Musikschule ausschließ-
lich auf Festanstellungen gesetzt.
Dann zog sich der Landkreis aus
der institutionellen Förderung zu-
rück. Um zu sparen, setzte die Mu-
sikschule mehr und mehr auf Ho-
norarkräfte, die seit 20 Jahren un-
verändert 24 Euro pro Unterrichts-
einheit bekommen. Aktuell sind
nur noch 22 Lehrerinnen und Leh-
rer fest angestellt. 45 sindHonorar-
kräfte, mit zum Teil aber nur gerin-
gen Wochenstunden.

Der finanzielle Mehraufwand
für eine Festanstellung ist erheb-
lich. Und im Herbst hatte die Mu-
sikschule ohnehin schonAlarmge-
schlagen, weil zum Februar eine
Tariferhöhung für die 22 Festange-

eine Rundbühne herum, kann die
Leinwände mit den Statements le-
sen, in denenviel überTransforma-
tion, Tod und Nacht geraunt wird:
„Chaos ist meine Pflicht.“

Das nun nicht gerade. Eher
Unterhaltung. Das wird (auch von
Colin Selfs gecasteten Laiendar-
stellern in Janus-Kostümen) in auf-

munternden Tänzen mit wum-
mernden Bässen umgesetzt, dazu
gibt es viel Gepose und Gestik.

Der tod der Holzpuppe
Da wir in einer Oper sind, wird na-
türlich auch gesungen. Colin Selfs
Album „Siblings“ sorgte 2018 für
einige Aufmerksamkeit in der Sze-

„Chaos ist meine Pflicht“: Colin Self (vorn) richtet den „Kompass“ im Ballhof
aus. FOTO: HENNING QUEREN

An den deutschen Musik-
schulen schrillen die
Alarmglocken. Nach
einemUrteil des Bundesso-

zialgerichts dürfen Musikschulen
keine Honorarkräfte mehr be-
schäftigen, sondern nur noch fest
angestellte Musik-Lehrerinnen
und -Lehrer. Diese Lösung ist aller-
dings viel teurer. Die Musikschule
Hildesheimhat ohnehin eine große
Finanzierungslücke (die HAZ be-
richtete). Steht sie nun vor demAb-
grund?

Eine Musiklehrerin aus Herren-
berg, einer Stadt südlich von Stutt-
gart, hatmit einer Klage eine Lawi-
ne ausgelöst. Durch mehrere Ins-
tanzen hatte die Honorarkraft eine
Festanstellung eingeklagt – und
schließlich im Sommer 2022 vorm
Bundessozialgericht Recht bekom-
men. Da sie nicht nur Unterricht
gegeben habe, sondern fest in die
Abläufe der kommunalen Musik-
schule eingebunden gewesen sei,
müsse sie nicht länger als Freibe-
ruflerin, sondern als abhängig be-
schäftigte Arbeitnehmerin einge-
stuft werden. Das Urteil gilt rück-
wirkend: DieMusikschuleHerren-
berg muss Rentenversicherungs-
beiträge für 15 Jahre nachzahlen.

Zunächst wurde das Urteil als
Einzelfall-Entscheidung einge-
stuft, ohne bindende Wirkung für
andere Fälle. Doch diese Einschät-
zung hat sich nicht gehalten. „Das
betrifft auchuns, indieserFalle ste-
cken wir genauso drin“, sagt der
Hildesheimer Musikschulleiter
Detlef Hartmann. Auch in Hildes-
heim befürchtet man, Rentenversi-
cherungsbeiträge fürmehrere Jah-
re nachzahlen zu müssen.

Damit das nicht passiert, sollen
bis zum1.FebruardieVerträgevon
Honorarkräften in Festanstellun-
gen umgewandelt werden. Hart-
mann zufolge geht es nicht anders:
„Wir können ja nicht alle Honorar-

Von Ralf Neite

Die Gerhard-Most-Mu-
sikschule in Alfeld ist
mit 689 Schülerinnen
und Schülern kleiner als
die Musikschule in Hil-
desheim, hat aber ganz
ähnliche Probleme, da
sie ebenfalls als einge-
tragener Verein organi-
siert ist. Hier arbeiten
derzeit acht festange-
stellte Musik-Lehrkräfte

und sechs Honorarkräf-
te – darunter auch Stu-
dierende sowie Rentne-
rinnen und Rentner. Im
Moment versuche man
herauszufinden, ob es
für diese Honorarkräfte
Sonderregelungen ge-
be, sagt Musikschullei-
terin Tina Starck. Klar
sei aber: „Es wäre ein
sehr großer Kostenauf-

wand, alle Honorarkräf-
te fest einzustellen. Das
können wir uns
schlichtweg nicht leis-
ten“. Für die kommende
Woche ist eine Vor-
standssitzung anbe-
raumt, um weitere
Schritte zu besprechen.
Starck: „Wir müssen
schnellstmöglich etwas
verändern.“

Die Situation in Alfeld

The
Chambers im
Fagus-Werk
Ensemble begrüßt

das neue Jahr

Alfeld. Das Kammerensemble
TheChambersbegrüßtamSonn-
tag, 14. Januar, erneut das neue
Jahr imUnesco-Welterbe Fagus-
Werk inAlfeld.DerKontrast zwi-
schen virtuos gespielten klassi-
schen Originalwerken, Hits aus
Film- und Popmusik sowie eige-
nen Arrangements von Werken,
die ursprünglich für sinfonische
Besetzung komponiert wurden,
ist dasMarkenzeichen derMusi-
ker, die unter dem Namen „The
Chambers – die Virtuosen aus
Köln“auftreten.Siespielenunter
anderem eigene Arrangements
von Queen oder Ennio Morrico-
ne.

DieVeranstaltungbeginntum
17 Uhr, Einlass ist ab 16 Uhr. Der
Ticketpreis beträgt im Vorver-
kauf 27 Euro und an der Abend-
kasse32Euro.Tickets sind imFa-
gus-Werk, im TUI Reisecenter
Alfeld sowie online unter
www.eventim.de und www.re-
servix.de erhältlich. rhu

stellten ansteht, die in der Summe
rund 85.000 Euro pro Jahr ausma-
chenwird. Stadt undLandkreis ha-
ben eine höhere Förderung jedoch
abgelehnt. ZumerstenMal seit fast
acht Jahren hat die Musikschule
die Unterrichtsentgelte erhöht.
Nach Angaben der Leitung rei-
chen die Mehreinnahmen aber
nicht aus, um das Defizit zu de-
cken.

Das jetzt noch einmal deutlich
ansteigen wird. Wie hoch der jähr-
liche Fehlbedarf nach der Umstel-
lung der Verträge ausfallen wird,
könne er noch nicht sagen, teilt
Musikschulleiter Detlef Hartmann
auf Nachfrage mit. Gespräche mit
den politisch Verantwortlichen ha-
ben gleich am ersten Tag nach den
Winterferien begonnen. Fest steht:
Die Reserven, die die Musikschule
durchdenVerkaufderGebäudean
die Leester-Stiftung vor ein paar
Jahren geschaffen hat, reichen nur
für eine sehr begrenzte Zeit.

ne, ein bisschen Cocteau Twins,
elektronische Tanzmusik mit
einem Schuss Celine Dion.

Nacheiner gutenhalbenStunde
werden die hölzernen Sitzmöbel
doch schon ein wenig hart. Bis
Beatrice kommt. Das ist eine höl-
zerne Marionette, der Colin Self
eine Art Bauchredner-Stimme mit-
gibt. Das Püppchen spricht über
seinen Penis, gebraucht einige
Worte,dieüblicherweisemit einem
Piepton unkenntlich gemacht wer-
den. Dann ist Beatrice tot und wird
zu Grabe getragen. Das Gebet zu
diesem Anlass schließt auch die
„Boi Dykes“ ein. Das ist jetzt ein
bisschen schwer zu erklären, sollte
man im „Nonbinary Wiki“ nach-
schlagen.

Eine Erneuerung der Oper? Die
findet wohl woanders statt. Eine
Revue war’s, durchaus unterhalt-
sam. Viel Applaus. Und in welche
Richtung weist der nächste „Kom-
pass“? Colin Self: „Eine Travestie-
Show, die sich zu einer Art Begräb-
nis im Stile des Groschentheaters
entwickelt.“ Na denn.

Info „Kompass Teil 2“ ist am 2. und 3.
Februar im Ballhof 2 zu sehen, der
letzt Teil folgt am 19. und 20. April.

in Kürze

Nach Gerichtsurteil schrillen
Alarmglocken an der Musikschule

Künftig dürfen keine Honorarkräfte mehr beschäftigt werden,
sondern nur noch fest angestellte Lehrkräfte. Macht sich der Verein sonst strafbar?

kräfte rausschmeißen. Viele, viele
Schüler wären sonst nicht mehr
versorgt.“ Auch rechtlich gebe es
keine Alternative: „Sonst machen
wir uns strafbar.“

Ganz so drastisch möchte es
Claudia Wanner, Pressesprecherin
beim Verband deutscher Musik-
schulen, nicht ausdrücken. Um

Der Musikschule in Hildesheim droht Ungemach. FOTO: JULIA MORAS

MUSIK
21 Uhr: Rabat meets Tel Aviv, Club
VEB, Kulturfabrik.

SONSTIGES
16 Uhr: „Tanzbesonders“, inklusive
Disco, Ratskeller, Marktplatz.

KINO
Thega: „Der Junge und der Reiher“
14.45, 17, 19.30 Uhr; „Next GoalWins“
15.15, 17.45, 20.30 Uhr; „Aquaman“ 15,
17.45 Uhr; 3D: 20.30 Uhr; „Girl You
Know It’s True“ 17.45, 19.45 Uhr; „Raus
aus dem Teich“ 14.30, 17, 20.15 Uhr, 3D:
15.15, 17.30 Uhr; „Wish“ 14.30 Uhr;
„Wonka“ 15.15, 17.30, 20.15 Uhr; Vorpre-
miere: „The Beekeeper“ 20 Uhr.

termine

Big Jack’s Revenge
stellt Album vor
Hildesheim.Mit mehr als 500.000
Streams auf den verschiedenen
Plattformen, acht Songs online
und dem Debütalbum First Order
kommt die Band Big Jack’s Reven-
ge am Freitag, 12. Januar, in die
Kulturfabrik. Das Hildesheimer
Quintett mit der Hellfire-Röhre Ulli
Dürkop am Mikrofon und dem Ex-
Nena-Musiker Jürgen Dehmel am
Bass, spielt harte Rocksongs aus
eigener Feder. Um 20 Uhr geht es
los. ran

Corsagen, Flitter und Glitter
Wie rettet man die Oper? Colin Self ist an der Staatsoper und zeigt „Kompass I“ im Ballhof

Hannover. Das ist mal eine Ansage:
Die Oper habe ihn gerufen, um sie
zu retten, verkündetColinSelf.Der
Amerikaner ist der aktuelle Artist
in Residence der Staatsoper Han-
nover. Nicht diese soll er allerdings
retten, sondern schon die ganze,
große, dieOper an sich, so seinMa-
nifest zum Start seines dreiteiligen
Projekts.

„Kompass I-III“ heißt es, der ers-
te Teil vor enthusiastischem Publi-
kum geht im gut besuchten Ball-
hof2 über die Bühne. Ein Kompass
ist ja ein Gerät, das den Weg wei-
sen soll. Hier in eine Oper der Zu-
kunft. Wer so etwas intendiert,
muss natürlich liefern.

Viel Gepose und Gestik
Colin Self bezeichnet sich als eine
„queere Performer:in, Sänger:in
undKomponist:in“, unddeshalb ist
auch reichlich Flitter und Glitter
auf der Bühne, Colin Self trägt viel
Make-up, erst eine Mönchskutte,
darunter natürlich Tüllkleid und
Corsage, amEndenurCorsageund
Sneaker – allesmit bemerkenswer-
tem Selbstbewusstsein. Das Publi-
kum sitzt bei der Uraufführung um

Von Henning Queren

„Light and rain“
spielt im Litteranova
Hildesheim. „Light and Rain“ steht
am Freitag, 12. Januar, im Littera-
nova in Hildesheim auf der Bühne.
Er präsentieret dynamischen emo-
tionalen Indie-Folk aus einer dun-
kelbunten Traumwelt. „Light and
Rain“ ist das Alias des hessischen
Lehrers und Multiinstrumentalisten
Jan-Eric Schlachter. In den vergan-
genen Jahren arbeitete er sich mit
über 100 Konzerten als Solo-Artist
seinen eigenenWeg in der Musik-
landschaft frei. Das Konzert be-
ginnt um 20 Uhr, Einlass ist ab 19
Uhr. Der Eintritt ist frei, ein Hut
geht rum. rhu

Pop-Konzert trifft
Kabarett
Gronau. Unter dem Titel „Zwischen
Geisterbahn und Zuckerwatte“ tritt
das Popkabarett Korff & Ludewig
am Freitag, 12. Januar, in den Gro-
nauer Lichtspielen auf. Die Veran-
staltung ist Teil der Reihe Freitag
live des Kulturkreis Gronau. Das Duo
Korff & Ludewig lässt sich nicht in
eine Schublade stecken, es bietet
einemusikalische Kombi aus Pop-
Konzert und Kabarett. Die Veran-
staltung beginnt um 20 Uhr. Karten
für das Event gibt es online unter
www.kulturkreisgronau.de, im Büro
des Kulturkreis Gronau unter der
Telefonnummer 05182/903838, in
den Gronauer Lichtspielen sowie im
Geschäft Peter Papier, Buch und
Post in Gronau. rhu

Weltmusik zur
Marktzeit
Hildesheim. In der Musik zur
Marktzeit am Samstag 13. Januar,
spielt das Weltmusik-Trio „Wenos“
gefühlvolle Stücke aus verschiede-
nen Ländern und bringt ein biss-
chenWärme in die kalte Winter-
zeit. Das Konzert beginnt um 10
Uhr in der St.-Lamberti-Kirche. rhu

Kammermusik
mit dem

Alma-Rosé-Trio
Hildesheim. Nach der Weih-
nachtspause startet der Kultur-
ring kontrastreich in das neue
Kammermusikjahr. Am Freitag,
12. Januar, gastiert dasAlma-Ro-
sé-Trio im Schafhausen-Saal des
Roemer- und Pelizaeus-Muse-
ums. Beginn ist um 18 Uhr. Die
drei Künstlerinnen Larissa Cid-
linsky (Violine), Susanne Geuer
(Klarinette) und Kathrin Isabelle
Klein (Klavier) werden in dieser
Saison vom Deutschen Musikrat
gefördert. Ihr Hildesheimer Pro-
gramm umfasst Werke von
Milhaud, Bartók, Poulenc und
Strawinskys „Geschichte vom
Soldaten“. ran
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